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Bekanntmachung.
Unſere Fleiſchbeſchauamtskaſſe iſt für den

Verkauf von Schlacht und Trichinenſchau-
ſcheinen nur vormittags von 83—1 Uhr
geöffnet, nachmittags hingegen geſchloſſen.

Merſeburg, den 17. Mai 1905.
Die PolizeiVerwaltung. (1080

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag des Miterben der in Keuſch-

berg verſtorbenen Ehefrau Johanne Chriſtiane
Lemnitz, geborene Max, nämlich des Salinen-
arbeiters Johann Karl Friedrich Lemnitz
zu Keuſchberg, ſoll der ideelle Anteil der
Ehefrau Johanne Chriſtiane Lemnitz geborene
Max an dem in Keuſchberg belegenen, im
Grundbuche von Keuſchberg, Band III, Blatt
118 zur Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen des Salinen-
arbeiters Johann Karl Friedrich Lemnitz und
deſſen Ehefrau Johanne Chriſtiane geborene
Max zu Keuſchberg eingetragenen Grundſtücke
nämlich Wohnhaus mit Hofraum und Haus-
garten, mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 138 M., Gebäudeſteuerrolle Nr. 117 am

17. Juni 1905, nachmittags 5 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an hieſi-
ger Gerichtsſtelle, Amtsgericht Zimmer Nr. 19

verſteigert werden. (984Merſeburg, den 25. April 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Der Bedarf an Fleiſchwaren für die
Garniſon Merſeburg vom 1. Juli bis 31.
Dezember 1905 ſoll am Freitag, den 2.
Juni, vormittags 10 Uhr im Geſchäfts
zimmer der Garniſonverwaltung, Zimmer 38
im Stabsgebäude der Jnfanterie-Kaſerne, wo-
ſelbſt auch die Bedingungen ausliegen, öffent-
lich verdungen werden. Vorſchriftsmäßige An-
gebote werden bis zu genanntem Zeitpunkte

entgegengenommen. (1085Garniſon- Verwaltung Merſeburg.

Ein verlorener Sohn.
Erzählung von A. R.

(25. Fortſetzung.)
Trim, der neben dem Bett ſeines Herrn

ſein Lager hat, hebt den Kopf und knurrt
leiſe; dann ſtößt der wachſame Hund ſogar
ein kurzes Gebell aus.

Rudi fährt empor.
Röttelte da nicht jemand an der Haustür?
Mit einem Satz war er am Fenſter.
„Wer iſt da?“
„Mrs. Tomkins läßt ſo ſehr bitten, daß

Mr. Keller kommen möge, es geht ſchlecht mit
ihrem Manne.“

Rudi war in wenigen Augenblicken ange-
kleidet und zog ſeinen getreuen Triſtan aus
dem Stall. Ein Fröſteln lief ihm einmal
über das andere über den Rücken. Das mochte
wohl von dem kühlen Nachthauch herrühren,
der der Tagesglut gefolgt war. Oder war
es eine nervöſe Empfindung? Ein unwill-
kürliches Grauen vor dem, was ihm die

tunden bringen würden
Er kannte ja des Holzfällers Tomkins

harten Sinn, ſein ſelbſtzufriedenes, gegen alles
Göttliche ſtumpfes Weſen! Und nun begehrte
man ſeine Hilfe! Ein ſtilles Gebet drang
aus des jungen Predigers demütigem Herzen
zu Gott empor, als er jetzt über die Prärie
dahintrabte, dem grauenden Morgen entgegen.

Er fühlte ſich ſelbſt ſo unfähig, andere
zum Glauben zu bekehren, aber er war's ja
auch nicht, der es tun ſollte, der Herr
ſchaffte ſelber Wollen und Vollbringen. Das

Frankreich und der Akt in Metz.
Paris, 17. Mai.

Jm katholiſchen Lothringen ſcheint die
Zeremonie, die vorgeſtern abend das Fahnen-
z. mmer des Generalkommandos in Metz zum
Schauplatz hatte, einen beſonders tiefen Ein
druck gemacht zu haben. Das bezeugen die
Berichte der Pariſer Zeitungskorreſpondenten,
die dem Deutſchen Kaiſer während ſeiner
Anweſenheit in den Reichslanden als Be-
obachter „attachiert“ waren, und nicht minder
die Bemerkungen, in denen die hieſigen Re
daktionen den überraſchenden Zwiſchenfall er-
örtern. Man nennt es hier einen Theater
coup“, aber man denkt nicht daran, die ge-
ſchickte Jnſzenierung desſelben zu bemängeln
oder ſeine durchſchlagende Wirkung zu leugnen.
Jm Gegenteil! Zwiſchen den Zeilen der be-
treffenden Rezenſionen lieſt ſich unverhohlen
Bewunderung heraus, untermiſcht mit der
entſagungsvollen Erkenntnis, daß eine Re
publik, die ſich der Leitung revolutionärer
F natiker überließ, im politiſchen Wett-
bewerb mit einer Monarchie, die ſich
der zielbewußten und einheitlichen Leitung
eines erleuchteten Herrſcherwillens erfreut,
immer im voraus geſchlagen iſt. Bereits
geſtern wies der diplomatiſche Mitarbeiter
des „Figaro“ auf den logiſchen Zuſammen
hang und auf die einander ſteigernden Er
folge des Kaiſerbeſuchs in Tanger, der
Monarchenbegegnung in Neapel und der
Miniſterkonferenz in Venedig hin. Auf dieſe
Serie wohl kombinierter Schachzüge hin-
weiſend, bemerkt derſelbe Redakteur heute:
„Man findet immer neues über einen Mann
zu ſagen, der, wie dieſer Kaiſer, ſeine Ferien-
reiſe ſo vorteilhaft für Deutſchland auszu-
nutzen weiß. Vergeſſen wir nicht die katho-
liſche Kundgebung in Metz, auf lothringiſcher
und katholiſcher Erde! Es liegt eine ge-
waltige Kraft darin, beſtändig nur an eine
Aufgabe zu denken, nur eine Jdee zu ver-
folgen und alles zu tun, was derſelben för-

gab ihm immer wieder Mut. Und als er
eine halbe Stunde ſpäter an dem Sterbelager
des Mannes ſtand, der geſtern noch in ſeiner
vollen Lebenskraft ihm begegnet war, da
war alle Bangigkeit von ihm gewichen.

Schluchzend erzählte die Frau, wie man
ihr ihren Charles in das Haus gebracht habe,
ein herabfallender Aſt hatte die Leiter, auf
welcher er ſtand, getroffen und zu Boden ge-
worfen! Der ſchwere Fall hatte den Mann
tödlich verletzt. Der Rückenwirbel ſchien ge
brochen, er konnte ſich nicht rühren, und das
Bewußtſein war zuerſt ganz geſchwunden ge
weſen.

Jetzt erkannte er doch den Prediger, der ſich
freundlich über ihn beugte und über ſeine
Stirn ſtrich, auf welcher der Todesſchweiß
ſchon in großen Tropfen perlte.

„Sind Sie da, Mr. Keller?“ ſagte eine
ſchwache, kaum kenntliche Stimme. „Verlaſſen
Sie meine Frau und Kinder nicht,
ach, Gott, das iſt der Tod!“

Abgebrochen, faſt ſtöhnend kamen die Worte
über die blaſſen Lippen.

„Jhre Familie wird verſorgt werden!“
ſagte Rudi tröſtend, „das hat keine Not!
Aber Sie, lieber Tomkins, Sie ſind wichtiger
Wollen wir mit einander beten, daß unſer
Gott ſich Jhrer erbarmen möge?“

Der Prediger wartete geſpannt auf ein zu
ſtimmendes Zeichen.

Der Kranke lag ſcheinbar teilnahmlos da,
hatte er ihn nicht gehört? Da ging die Tür
auf, der Arzt, welcher gleich nach dem Unfall
benachrichtigt worden war, trat ein.
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Schritt unſeres Kaiſers mit mißdeutender
Kritik zu verkleinern oder gar zu verdächtigen

Bei Ueberreichung des Ordenskreuzes
vom heiligen Grabe bemerkte der Kardinal-

ürſtbiſchoff Kopp u. g.: „Unvergeßlich
blieben die erhebenden Aeußerungen und
Kundgebungen religiöſer Geſinnung, durch
die Eure Majeſtät die orientaliſche Chriſten-
heit erbauten und begeiſterten.“ Zu dieſen
Worten des Kardinals liefert der ſchon oben
zitierte „Figaro“Redakteur einen intereſſanten
Kommentar auf Grund eigener Erlebniſſe.
Er ſchreibt:
„Jch kann bezeugen, daß der Kardinal Kopp nicht
übertrieben hat. Jch habe den Deutſchen Kaiſer
und die Kaiſerin in Jeruſalem geſehen. Aber die
erhebenden Kundgebungen Wilhelms II. waren
vielleicht nicht die Zeremonien, denen er offiziell bei-
wohnte, wie die Einweihung der Erlöſerkirche oder
die Beſitzergreifung des Grundſtücks der Dormitio
Sanctae Mariage Virginis u. ſ. w. Zwiſchen allen
dieſen Feierlichkeiten wurde ſeitens des Kaiſers ein
Ruhetag benutzt, um die durch die religiöſe Ueber-
lieferung geheiligten Stätten zu beſuchen. Der Zu
fall fügte es, daß ich mich gerade auf dem Oelberg
befand, als der Deutſche Kaiſer, die Kaiſerin und
einige Perſonen ihres Gefolges daſelbſt eintrafen.
Der Paſtor Dryander zählte ihnen die Erinnerungen
auf, die ſich auf das von ihnen betretene Stück
Erde bezogen. Er zeigte ihnen drüben, jenſeits des
Tales, Jeruſalem; weiterhin Bethlehem im Hinter-
grund am Horizont die Einſenkung des Toten
Meeres und die erſten Abhänge der Berge von
Moab. Die Beſchreibung des Paſtors Dryander
nahm nach und nach die Form der Kanzelberedt-
ſamkeit an, und dieſe Art Predigt endigte mit einer
Anrufung Gottes. Jm Moment, da der Geiſtliche
die erſten Worte des Vaterunſers ſprach, ſah ich den
Kaiſer und die Kaiſerin niederknieen, und ihre
Lippen begleiteten das Gebet mit aller Schlichtheit
und Jnbrunſt ihrer ſchlichteſten Untertanen. Es iſt
wenig wahrſcheinlich, daß der Kardinal Kopp von
dieſer intimen Scene Kenntnis hatte, welcher nie-
mand beiwohnte, als die acht bis zehn Perſonen
des unmittelbaren Gefolges und zwei der franzöſiſchen
Journaliſten, welche die Kaiſerreiſe mitmachen
durften. Aber ganz beſonders auf dieſe Szene, an

Mit lauten, dröhnenden Schritten ging er
auf das Bett zu, richtete einige Fragen an
Frau Tomkins und taſtete nach dem Puls
des Sterbenden. Dann zuckte er die breiten
Schultern.

„Dafür hättet Jhr mich auch nicht zu
holen brauchen, mit dem dauert's keine
drei Stunden mehr,“ ſagte er, ohne im ge-
ringſten ſeine Stimme zu dämpfen, „das
kann ja jedes Kind ſehen! Guten Morgen!“

Polternd ging er hinaus, und gleich darauf
hörte man ſeinen Einſpänner davonfahren.

Der Tag begann zu grauen. Rudi, welcher
die Hand des armen Tomkins in der ſeinen
hielt, bemerkte jetzt, daß ſeine Lippen ſich be
wegten. Er beugte ſich vor und lauſchte.

„Drei Stunden!“ murmelte der Kranke
tonlos. „Drei Stunden!“

Die Frau ſchluchzte laut auf. Sie ſtand
am Kopfende des Bettes und trocknete den
Todesſchweiß von ihres Mannes Stirn.

Rudi hatte ſeinen Entſchluß gefaſt, ob
Tomkins ihn hörte oder nicht, ob er ſich nach
Troſt ſehnte oder ob er auch jetzt noch an
keinen Gott glaubte, für ihn, den Prediger,
war der Weg vorgezeichnet.

„Laſſen Sie uns beten!“ ſagte er ernſt
und kniete nieder. Die Frau folgte ſeinem

Und dann betete er mit tiefer Jn
brunſt um Gottes Erbarmen für den Ster
benden.

Keine Miene des Sterbenden hatte ſich ver
ändert. Hatte ihn das Bewußtſein wieder
verlaſſen

„Gott behüte Sie!“ ſagte Rudi leiſe zu

Land.

145. Jahrgang.

der die Politik und die offizielle ter
keinen Anteil hatten, bezieht meine Erinnerung mi
Vorliebe die Bezeichnung „erhebend“.

Andere Boulevardblätter ſchreiben über den
Vorgang in Metz natürlich in anderer Ton
art, und viele bringen die Verleihung des
Ordenskreuzes vom heiligen Grabe an den
Deutſchen Kaiſer mit der Frage des Chriſten
ſchutzes im Orient in Zuſammenhang. Der
in katholiſchen Angelegenheiten vorzüglich
unterrichtete, aber zu ſenſationellen Tendenz-
lügen neigende Herr Jean de Bonnefon be
hauptet ſogar im „Journal“, der Deutſche
Kaiſer ſtrebe die einſt den franzöſiſchen Königen
zuſtehende Würde eines Ordensgroßmeiſters
vom heiligen Grabe an, um in Zukunft
ſeinerſeits die Ritter und Komture zu er-
nennen, die ihre Beſtallung ſeit 1789 vom
Papſt und 1847 vom Patriarchen von Jeru-
ſalem erhielten.

Köln, 18. Mai. Die „Köln. Ztg.
ſchreibt, augenſcheinlich inſpiriert, zu der
durch die Preſſe gehenden Meldung von der
Ueb rnahme des Protektorats über
die katholiſchen Miſſionen imO rient durch Deutſchland: Wenn Deutſch
land, was bisher nie geſchehen iſt und vor
ausſichtlich auch nie geſchehen wird, ein
ſolches Protektorat angeboten würde, ſo hat
es allen Anlaß, es abzulehnen, da es nicht
abzuſehen iſt, welche Vorteile es uns bringen
ſollte, wenn wir wegen franzöſiſcher, italie-
niſcher oder anderer Chriſten uns abplagen
ſollten. Deutſchland wird ſchon deshalb das
Schutzrecht nicht übernehmen, da es die Aus
übung desſelben durch Frankreich nie aner-
kannt hat.

Deutſchland und England.
London, 16. Mai.

Die Vertreter der britiſchen Städte, die
nächſten Monat eine längere Studienreiſe nach
Deutſchland machen werden, wurden geſtern
abend von Lady Lyveden und ihrem Gemahl,

der weinenden Frau. Andere Pflichten riefen
ihn fort, er wollte gehen.

„Sind Sie noch da, Mr. Keller?“
„Ja, mein Freund
„Jch ſehe nichts mehr, o Gott iſt

das der Tod?“
Wie ein Angſtſchrei brachen die Worte aus

des Unglücklichen Bruſt. Seine Hand griff
ins Leere.

Rudi faßte ſie ſanft und ſagte feierlich:
„Glaube an den Herrn Jeſum Chriſtum, ſo
wirſt Du ſelig!“

„Zu ſpät!“ keuchte Tomkins kaum hörbar.
„Nein, nein, nie zu ſpät!“ ſprach der Pre-

diger mit tiefem Ernſt.
Ein gurgelnder, pfeifender Laut war die

Antwort. Zugleich brach ein Blutſtrahl aus
dem Munde des Kranken. Er hatte aus-
gelitten; vorüber war alles, ſein arbeitsreiches
Leben, ſein erſchütterndes Ende, vorüber ſein
glaubensloſer Spott. Jetzt ſtand ſeine un
ſterbliche Seele vor Gottes Thron, vor dem
Richter über Lebendige und Tote.

„Herr, ſei ihm gnädig!“
Rudi konnte nichts anderes als dies eine

Gebet immer wieder im Herzen ſprechen.
Das „Zu ſpät“ des Mannes, der ſein

Lebenlang nichts hatte wiſſen wollen von
Gott und von Chriſtus, von Sünde und
Erlöſung, das klang unaufhörlich nach in
ſeiner Seele.

Hatte Tomkins noch einen Seufzer um
Vergebung, ein Schächergebet zu Gott ge
ſchickt? Wer konnte es wiſſen

(Fortſetzung folgt).
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dem Vorſitzenden des „britiſchen Ausſchuſſes
für das Studium fremder munizipaler Ein

richtungen“, der die Reiſe organiſiert hat, im
Hotel Cecil empfangen. An dem Empfange
beteiligten ſich beinahe 300 Vertreter des ſtäd
tiſchen Lebens in London und den Provinzen,
darunter viele Bürgermeiſter. Deutſcherſeits
war unſer gegenwärtiger Geſchäftsträger, Graf
Bernſtorff, anweſend, der mit ebenſoviel Takt
als Unermüdlichkeit ſein Beſtes tat, die beiden
Nationen einander näher zu bringen. Der
Graf hielt eine Anſprache, in deren Verlauf
er bemerkte

„Beſuche, wie Jhr ſie vorhabt, können viel
dazu beitragen, die Nationen einander näher zu
bringen. Trotz aller modernen Verkehrser-
leichterungen kennen ſich die Nationen doch
gegenſeitig recht wenig. Gerade das
iſt die Hauptquelle nationaler Uneinig-
keiten, die meiſt nur auf Mißverſtänd-
niſſen beruhen. Jhr werdet, hoffe ich, in den
deutſchen Städten vieles finden, was Euch
gefallen wird, und manches, was Euch viel
leicht weniger gefallen wird. Eines aber,
das weiß ich ſicher, werdet Jhr würdigen,
nämlich das herzliche und warme Willkommen,
das Euch erwartet und das Euch zeigen
wird, daß meine Landsleute von den freund-
ſchaftlichſten Gefühlen gegen das engliſche
Volk beſeelt ſind.“

Die Rede wurde mit lautem Beifall be-
lohnt, und die freundſchaftlichen Gefühle des
Grafen fanden in den Anſprachen der Lords
Lyveden und Avebury (früher Sir John
Lubbock) ein warmes Echo. Lord Avebury
ſprach die Hoffnung aus, der Beſuch werde
die Freundſchaft zwiſchen den beiden Nationen,
von der ihr beiderſeitiges Wohlergehen ſo
ſehr abhänge, bekräftigen, und die einzige
Rivalität zwiſchen ihnen möge der Förderung
des Fortſchrittes und der Ziviliſation gelten.
Er betonte, daß alle intellektuellen und fort-
geſchrittenen Leute in England auf Deutſchland
mit hoher Achtung blicken.

Rußland und Japan.
Saigon, 18. Mai. Die Vereinigung der

ruſſiſchen Geſchwader wurde vollzogen
am 8. Mai außerhalb der territorialen Ge-
wäſſer. Am 14. Mai ſind die Schiffe in See
gegangen und entfernten ſich in öſtlicher Rich-
tung. Das Hoſpitalſchiff „Orel“ beabſichtigt,
nach Shanghai zu gehen. Admiral Jon-
quières erſtattete über ſeine Jnſpizierung an
den Küſten von Anam befriedigende Berichte.

London, 18. Mai. Nach einer Depeſche
aus Singapore paſſierte der Dampfer „Segovia“
die ruſſiſche Flotte, 42 Schiffe ſtark,
am 15. Mai nachmittags in der Nähe des
Kaps Varela an der Küſte von Anam.
Sie dampfte nach Norden. Das Schiff
„Hongwan“ paſſierte die Flotte um 4 Uhr
morgens am Dienstag unter 131 Grad
nördlicher Breite, 1112, Grad öſtlicher Länge.
Ein ruſſiſches Schiff ſuchte den „Hongwan“
mit Scheinwerfern ab.

London, 18. Mai. Nach einer Depeſche
haben die Japaner zwei Schiffe auf-
gebracht, deren Nationalität zwar noch
nicht feſtſteht, von denen man aber aus guten
Gründen annehmen darf, daß ſie zum baltiſchen
Geſchwader gehören. Der eine der beiden
Dampfer geriet in der Nähe von Süd-
korea in die Hände der Japaner, der andere
auf der Höhe der Pescadores-Jnſeln. Dar-
nach ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß die
ruſſiſche Flotte auf dem direkten Wege durch
die Formoſa- und Fukieu Straße Wladiwo-
ſtok zu erreichen ſucht. Unter dieſen Umſtänden
wäre aber ein Zuſammenſtoß mit Togo un-
vermeidlich, abgeſehen davon, daß bereits die
FormoſaStraße durch Minen geſperrt iſt.

London, 18. Mai. Das Gerücht von
der Beſetzung Haiſchous durch die
Deutſchen iſt, wie der Londoner Korre-
ſpondent des „B. T.“ einem Tokioer Tele
gramm entnimmt, daraus entſtanden, daß die
deutſche Firma Diedrichſen u. Jebſen Schwierig-
keiten für ihren Dampferverkehr zwiſchen
Tſingtau und Haitſchou dadurch hatte, daß
die Ortsbehörden von Haitſchou durch Vor
enthaltung von Kulis das Löſchen von Gütern
verhinderten. Jüngſt fanden in Haitſchou
auch Unruhen unter Salzſchmugglern ſtatt.
Wohl informierte Deutſche glauben, daß
deutſche Kanonenboote entſandt worden ſind,
um die Situation aufzuklären und daß hierzu
vermutlich Truppen mit deutſcher Flagge ge
landet wurden. Der Schiffsverkehr von
Tſingtau nach Haitſchou hat wegen der Re
nitenz der chineſiſchen Behörden ſeit einigerZeit eingeſtellt werden müſſen. der
„Corriere della Sera“ telegraphiert aus Tokio,
daß die falſche Nachricht von der Be
ſtzergreifung Haitſchous durch die Deutſchen
n Japan die beunruhigende Anſicht Hervor

rief, Deutſchland wolle dadurch die Aufmerk-

ſamkeit der japaniſchen Flotte ablenken und
Roſchdieſtwensky indirekt zu Hülfe kommen.

Aus Paris wird gemeldet Der General
Meckel hatte in einer Unterredung mit
einem Redakteur des „Echo de Paris“, Marcel
Hutin geſagt, daß die Japaner den deut
ſchen Jnſtruktionsoffizieren einen großen Teil
ihrer Erfolge verdanken. General Dragomirow
richtet jetzt an den Korreſpondenten dieſes
Blattes, der ihm die Erklärungen Meckels
vorgelegt hat, folgenden Brief: „Das Ge-
ſchwätz Meckels verdient keine ernſte Prüfung.
Alles iſt von Oyama, Kuroki und Oku ge-
macht worden, denen Meckel natürlich nicht
das Mindeſte beigebracht hat. Man weiß
längſt, daß man ſich im Kriege mit den Er
folgen der anderen ſchmückt, denen man im
Falle des Mißerfolges alle Schuld gibt.“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Mai. Hofnachrichten.
Aus Wiesbaden wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer begab ſich
mit den Herren des Gefolges in Wiesbaden
heute früh 7 Uhr vom Schloß nach dem
Taunusbahnhof. Pünktlich um 8 Uhr traf
der Sonderzug mit Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin ein. Der Kaiſer ging ſeiner Ge
mahlin bis zur Tür des Wagens entgegen
Nach kurzer Begrüßung des beiderſeitigen Ge-
folges beſtiegen der Kaiſer und die Kaiſerin
einen offenen Wagen und fuhren unter dem
Jubel der trotz der frühen Morgenſtunde zahl
reich ver ſammelten Menge nach dem Schloß.
Jhre Majeſtät die Königin-Mutter Marg-
herita von Jtalien traf mittels Automo-
bils vormittegs 11 Uhr in Wiesbaden ein.
Die Kaiſerin geleitete nachmittags die Köni-
gin Margherita vom Schloſſe nach der Villa
Acker zurück. Der Kaiſer unternahm ſpäter
einen Ausritt in das Nerotal. Um 6 Uhr
ſand im Königlichen Schloſſe bei Jhren Ma-
jeſtäten Abendtafel ſtatt. An ihr nahmen
teil die Königin Margherita mit Gefolge und
Ehrendienſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Bei
dem kürzlich erfolgten Tode des Landrats a.
D. Birkner-Cadinen wurde durch die Tages
zeitungen erneut die Nachricht verbreitet, daß
der Verſtorbene ſein Gut Cadinen dem
Kaiſer geſchenkweiſe übereignet habe und
vorher wiederholt die Ehre gehabt habe, den
Kaiſer und die Mitglieder der kaiſerlichen Fa
milie als Gäſte bei ſich in Cadinen zu ſehen.
Die Mitteilungen entſprechen nicht den Tat-
ſachen. Weder der Kaiſer noch ſeine Familie
haben Birkner vor 1898 kennen gelernt oder
beſucht. Jn dieſem Jahre nämlich ging das
Gut Cadinen in das Eigentum des Kaiſers
über auf Grund eines Vertrages, Jnhalts
deſſen als Gegenleiſtung die Uebernahme der
mehr als eine halbe Million betragenden
Hypotheken und ſonſtigen Laſten, die Zahlung
einer reichlichen jährlichen Rente und endlich
Entrichtung eines dem Werte des lebenden
und toten Jnventars entſprechenden Kapitals
ſtipuliert wurden. Hiernach handelte es ſich
nicht um eine Schenkung, ſondern um einen
zweiſeitigen Vertrag, in welchem Leiſtung und
Gegenleiſtung genau fixiert waren.

Offiziös wird geſchrieben: „Wenn in
den Verhandlungen über die Verbeſſerung des
Dienſteinkommens der Lehrer im Abgeord-
netenhauſe die Behauptung aufgeſtellt worden
iſt, daß bei der in Ausſicht genommenen
Reviſion des Einkommenſteuergeſetzes
eine Mehreinnahme von einer ganzen Reihe
von Millionen zu gewärtigen iſt, ſo findet
dieſe Annahme in den Mitteilungen, die der
Finanzminiſter in der 35. Kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes über ſeine Pläne betreffs
Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes ge-
macht hat, keine Stütze. Danach würde
der Ausfall, der infolge der mannig-
fachen in Ausſicht genommenen Steuer-
erleichterungen zu gewärtigen iſt, ſich
auf rund 6,4 Millionen Mark beziffern.
Da von jeder Aenderung der Steuerſkala
vorerſt abgeſehen, insbeſondere auch keine
ſtärkere Progreſſion der Steuerſätze in Aus
ſicht genommen iſt, bleibt zum Ausgleich
gegenüber dieſem Einnahmeausfall nur die-
jenige Mehreinnahme übrig, die aus der ge-
planten Aenderung der Beſteuerung der ju-
riſtiſchen Perſonen und der Heranziehung
der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung
zu erwarten iſt. Dieſe Mehreinnahme iſt
aber nur auf 4,9 Millionen Mark zu veran
ſchlagen, ſo daß die geplante Aenderung der
Einkommenſteuer keine Vermehrung ihres
Ertrages, vielmehr eine Verminderung des
ſelben um etwa 12/, Millionen Mk. herbei-
führen würde.“

Wilhelmshaven, 18. Mai. Das vor
einigen Tagen eingeleitete Ermittlungsſtraf-
verfahren gegen die Urheber des Berichtes
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über die letzte Kaiſerrede in Wilhelms-
haven iſt geſtern amtlich eingeſtellt worden.

Poſen, 18. Mai. Der derzeitige Kom
mandeur eines der bevorzugteſten Kavallerie-
regimenter, der in Rathenow ſtehenden Zieten-
huſaren, Oberſt von Keszyki, hat ſein
im Kreiſe Frauſtadt gelegenes Rittergut
Groß-Liſſen für 295 000 M. an den
Polen Szumski verkauft. v. Keszycki
hatte das Gut zunächſt der königlichen An-
ſiedelungskommiſſion zum Kaufe angeboten,
die ihm bereits vor kurzer Zeit ein anderes
Gut, und zwar zu einem außerordentlich
hohen Preiſe abgekauft hatte. Die Taxation
der Anſiedelungskommiſſion von Groß-Liſſen
war hinter den Erwartungen des Oberſten
v. Keszyki zurückgeblieben, ſo daß dieſer ſich
veranlaßt ſah, mit der Landbank in Unter-
handlungen zu treten. Ehe die Landbank
aber in der Lage war, das Gut einer Be-
ſichtigung unterziehen zu laſſen, erhielt ſie
die Nachricht, daß dasſelbe bereits verkauft
worden ſei. (Das iſt in kurzer Zeit der
zweite derartige typiſche Fall. Solche Vor-
kommniſſe in geſellſchaftlich höher ſtehenden
Kreiſen geben kein gutes Beiſpiel für die
breiten Volksſchichten, welche man für den
Oſtmarken-Verein und ſeine Beſtrebungen zu er
wärmen ſucht. An ſich iſt natürlich jeder Grund
beſitzer berechtigt, zu verkaufen, an wen er
Luſt hat, aber in dieſen Fällen ſprechen doh
auch andere Geſichtspunkte mit. Die Red.)

OeſterreichUngarn.
Wien, 18. Mai. Jn den nächſten Tagen

geht das Hochzeitsgeſchenk des
Kaiſers Franz Joſeph für den
deutſchen Kronprinzen nach Berlin,
Es beſteht aus einem vollſtändigen Geſpann,
einer ſogenannten Viktoria, wie ſie der hieſige
Hof benützt, aus zwei VollblutLizzianer-
Schimmeln und vollſtändigem, ganz mit
Silber beſchlagenem Pferdegeſchirr. Der erſte
Stallmeiſter, Graf Ferdinand Kinsky, wird
das Geſpann nach Berlin bringen.

Reichstag.
Berlin, 18. Mai.

Nach mehrtägiger Pauſe nahm der Reichs
tag ſeine Arbeiten heute wieder auf, erledigte,
nachdem durch Zuruf an Stelle des ausge-
ſchiedenen Abgeordneten Pauli der Abg.
Schlüter (Reichsp.) zum Schriftführer ge
wählt worden war, das Abkommen zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und Luxemburg über
Zulaſſung von Fleiſch zum menſchlichen Ge-
nuſſe ohne Debatte in erſter und zweiter
Leſung und überwies die Allgemeine Rechnung
über den Reichshaus halt pro 1901 der Rech-
nungskommiſſion. Sodann wurde das Geſetz
über die Wetten bei öffentlich veranſtal-
teten Pferderennen, ſogenanntes Totaliſator-
geſetz, in zweiter Beratung unter Annahme
eines Abänderungantrages Becker (Zentr.)
welcher die Vereinstotaliſatoren erſt vom 1.
Januar 1906 beſteuern will, im übrigen
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ange-
nommen. Landwirtſchaftsminiſter v. Pod-
bielski konnte die Zuſtimmung der Re-
gierungen ſowohl zu dem Antrage Becker,
als zu der Reſolution der Kommiſſion, nach
welcher Pferderennen an den erſten Feiertagen
und den übrigen hohen Feſttagen verboten
ſind, in Ausſicht ſtellen. Die Debatte bot
wenig Bemerkenswertes; das Zentrum ſprach
ſich für die Vorlage aus; die freiſianige
Volkspartei nahm ſcharfe Stellung gegen
den Totaliſator und lehnte den Entwurf ab;
es handele ſich nicht um Wetten, ſondern
um Hazardſpiel. Jn der Abſtimmung ſtimmte
die Rechte und das Zentrum geſchloſſen für,
die Linke geſchloſſen gegen das Geſetz.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 18. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde die zweite Leſung der Berg
arbeiternovelle bis zu den Beſtim
mungen über obligatoriſche Arbeiterausſchüſſe
erledigt. Zu dieſer Novelle lagen zahlreiche
Zentrumsanträge gegen die konſervativen
Vorſchläge und eine Reihe freikonſervativer
in ähnlicher Richtung ſich ergehende Anträge
vor. Außerdem ein nationalliberaler Vor-
ſchlag, welcher auf der Grundlage des Kom
miſſionsbeſchluſſes eine Verſtändigung mit
der Regierung über die Arbeiteraus-
ſch üſſe anzubahnen ſuchte. Zunächſt wurde
eine Art von Generaldebatte bei dem erſten
Kommiſſionsvorſchlage geführt, die aber nicht
recht in Gang kam, nachdem die Wortführer
der beiden konſervativen Fraktionen erklärt
hatten, zu allgemeinen Bemerkungen keinen
Anlaß zu haben und auch der Miniſter
für Handel und Gewerbe ſich auf
die Bemerkung beſchränkt hatte, daß die
Staatsregierung noch keine endgültigen
Erklärungen abgeben könne, ſich übrigens

ihre Stellungnahme für die v Para
graphen vorbehalte. Der Juſtizminiſter
legte die rechtlichen Bedenken dar, zu denen
der Kommiſſionsvorſchlag, die durch Kontrakt-
bruch verwirkten Arbeiterlöhne der Unter-
ſtützungskaſſe zu überweiſen, Anlaß giebt.
Er wies nach, daß dieſer Kommiſſionsbeſchluß
aus dem Rahmen des Einführungsgeſetzes
zu dem bürgerlichen Geſetzbuche fällt und
auch mit dem Lohnbeſchlagnahmegeſetz un
vereinbar iſt. Der betreffende Kommiſſions-
vorſchlag wurde daher von dem ganzen Hauſe
fallen gelaſſen. Es wendete ſich dann die
Verhandlung zu den Beſtimmungen, welche
das Nullen der Förderwagen ver-
bieten. Jn der Verhandlung legte zunächſt
der Abg. KrauſeWaldenburg (frk) dar,
daß nach den von ihm und ſeinen Freunden
bei der Bereiſung des Ruhrreviers gemachten
Wahrnehmungen das Nullen als die mildeſte
Art der Ahndung ungenügender Beladung
der Fördergefäße anzuſehen ſei und auch von
den Bergarbeitern ſelbſt als durchaus gerecht
anerkannt werde. Hierauf erging ſich der
Abg. Goldſchmidt (frſ. Vp.) in den über-
triebenſten Darlegungen angeblicher Miß-
bräuche auf dieſem Gebiete und zog ſich da-
durch eine nachdrückliche Zurückweiſung ſeitens
des Abg. und Sachkundigen Hilbeck (natl.)
zu. Auf die Behauptung des freiſ. Abg,,
daß der Bergkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes nicht der wahre Zuſtand in den Berg-
werken gezeigt worden ſei, erwiderte der
Oberberghauptmann, daß die Kom
miſſionsmitglieder den Wunſch gehegt hätten,
namentlich warme Bergwerke zu beſuchen,
ſolche fänden ſich nur im Norden, wo die
Bergwerke durchweg größer, neuer, demzufolge
auch mit beſſeren Einrichtungen verſehen
ſeien, als die kleineren Werke im Süden.
Man habe vor der Beſichtigung wohl äußer-
lich einige in Ordnung bringen können, aber
die Ventilationseinrichtungen und die anderen
unterirdiſchen Verhältniſſe zu ändern, ſei ab
ſolut nicht möglich geweſen. Die Mitglieder
der Bergkommiſſion hätten daher in der Tat
die Dinge ſo geſehen, wie ſie liegen. Be
treffs der Ergebniſſe der angeordneten Unter-
ſuchung, müſſe er ſich eine gewiſſe Reſerve
auferlegen, weil die Schlußprüfung dieſer Er-
gebniſſe noch nicht ſtattgefunden habe. Aber
ſchon jetzt ſei anzuerkennen, daß die Unter
ſuchung durchaus zu Gunſten der Bergwerks-
beſitzer ausgefallen ſei, daraus könne aber
noch kein Schluß auf die Berechtigung des
Ausſtandes gezogen werden. Er erinnere an
die Vorgänge auf der Zeche „Bruchſtraße“,
welche bei dem Beginn des Ausſtandes eine
ſo verhängnisvolle Rolle geſpielt hätten. Jn
der Sache ſelbſt empfahl er die Wiederher-
ſtellung der Regierungsvorlage in dem Punkte,
daß den Arbeitern, welche die Beladung der
Förderwagen kontrollieren ſollten, der Lohn
für Rechnung der Arbeiter von den Berg-
werksbeſitzern vorgeſchoſſen werde, und zwar
im gleichmäßigen Intereſſe der Arbeiter wie
der Arbeitgeber. Letzteres, weil andernfalls
nur zu leicht die Arbeiter den großen Ar-
beiterorganiſationen zugetrieben würden. Da-
gegen empfahl er die Ablehnung der konſ.
Anregung, die Höchſtgrenze der Strafe für
das Nullen fallen zu laſſen. Bei der Ab
ſtimmung wurde der konſ. Antrag abgelehnt,
ebenſo die Zentrums und Freiſinnigen-An-
träge, und der Komiſſtonsbeſchluß gegen die
Stimmen der Konſ, und einiger Freik. unver
ändert angenommen. Dadiefolgenden Beſchlüſſe
der Kowmiſſion ohne Debatte unverändert
angenommen worden waren, wurde ſchließ
lich noch in die Verhandlung über 8 80t über
obligatoriſche Arbeiterausſchüſſe ein-
getreten. Der Abg. Frhr. von Zedlitz
ſtellte ſich namens der freikonſ. Fraktion in
der Hauptſache auf den Standpunkt der
Kommiſſionsbeſchlüſſe, empfahl aber die
Annahme des nationall. Abänderungsantrages
mit einigen Ergänzungen, weil derſelbe im
weſentlichen mit dem Jnhalt der Kommiſſions
beſchlüſſe ſich deckt und Mißſtände und ſich
dadurch ergebende Schwierigkeiten beſeitigt
Dann begründete der Abg. Trimborn die
von dem Zentrum gegen die Kommiſſions-
beſchlüſſe eingebrachten Anträge. Hierauf
wurde die Verhandlung abgebrochen. Nächſte
Sitzung Freitag.

Kriſis im Deutſchen FlottenVerein.
Die General-Majore z. D. Menges und

Keim, erſterer Vorſitzender des FlottenVereins,
letzterer Beiſitzer im Präſidium, haben ihre
Aemter niedergelegt. Dazu ſchreibt der „Lok.
Anz.“: Die Leitung des Vereins hat die
Ueberzeugung gewonnen, ihre Tätigkeit erfreue
ſich nicht mehr der Zuſtimmung hoher und
ausſchlaggebender Kreiſe, was ihnen auch zum
Ausdruck gebracht worden iſt. Man wird das
Richtige treffen, wenn man annimmt, daß
maßgebende Kreiſe die Agitationstätigkeit und



Nummer 118. 1905. Merxrſednrger Kretsdlait nebſt „Jluſtz, Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 20. Mai.

die Ziele des Vereins in andere Bahnen
lenken wollen, die den Anſichten der
arten leitenden Herren des Flotten-

ereins nicht zweckdienlich ſcheinen. Die
Konſequenz aus dieſen Meinungsverſchie-
denheiten haben die Generale Menges
und Keim durch ihren Rücktritt gezogen. Es
mag betont werden, daß der Flotten- Verein
durch die Amtsniederlegung der beiden Herren,
die in jahrelanger ſelbſtloſer Arbeit den ihnen
opportun ſcheinenden Zielen des FlottenVer
eins ihre ganze Kraft gewidmet haben, einen
ſchweren Verluſt erleidet.

Cokales.
Merſeburg, 19. Mai.

Verbindung Merſeburg-Leipzig. Ueber
eine Verbindung mit dem Oſten ſcheint ein
eigener Unſtern zu ſchweben: Eine direkte
Bahnverbindung mit Leipzig haben wir in
früheren Jahrzehnten nicht bekommen und
warten heute noch auf eine ſolche. Vor zwei
Jahren ſchien es, als würden wir es
wenigſtens zu einem Notbehelf bringen: Einer
Verbindung mittelſt Automobils. Dieſelbe
wurde tatſächlich auch eingeführt, hat ſich
aber in der Praxis im allgemeinen nicht be
währt, von einer regelmäßigen Verbindung
kann nicht mehr geſprochen werden, und es
iſt recht bedauerlich, daß nur noch zeitweilig
gefahren wird. Von einer Verbindung mittelſt
elektriſcher Bahn iſt es in letzter Zeit ganz
ſtill geworden. Jeder hoffte nun, daß die
Staatsbahn nach Leutzſch gebaut wird, die
uns mit einem Schlage aus der Miſere
heraus helfen würde, aber ſeit der hier
voriges Jahr ſtattgehabten Verſammlung im
Rathauſe, in der die bekannte Petition an
den Herrn Eiſenbahn Miniſter beſchloſſen
wurde, ſind auch ſchon wieder eine Reihe von
Monaten vergangen, ohne daß eine Antwort
erfolgt wäre. Das ſ. Z. hier verbreitete
Märchen, als ſeien gewiſſe Großgrundbeſitzer
öſtlich Merſeburgs mit daran ſchuld, daß wir
keine Verbindung erhielten, widerlegt ſich am
beſten dadurch, daß einer derſelben ſ. Z. ſich
ſelber um die Konzeſſion für eine elektriſche
Bahn bemüht hat, während der andere eine
direkte Sraatsbahnverbindung im Kreis-Aus-
ſchuß nachdrücklich befürwortet und die betr.
Petition mit unterzeichnet hat. Tatſache iſt,
daß ſeitens Beauftragter der Bahn Direktion
in Halle im vorigen Jahre Vermeſſungen bei
Zöſchen ſtattgefunden haben, aber damit
ſchließt die Sache, wenigſtens für den Außen
ſtehenden, ab.

Gewitter. Geſtern nachmittag zwiſchen
3 und 4 Uhr ging ein ſehr ſtarkes Gewitter
nieder. Die Stille vor Ausbruch desſelben
war geradezu unheimlich: Pechſchwarze
Wolken am Firmament, aber kein Blättchen
regte ſich, bis es mit einem male mit ele
mentarer Gewalt losbrach. Der Regen goß
in Strömen hernieder. Jm erſten Stockwerk
des „Café Reichskanzler“ ſchlug der Blitz
in den Schornſtein, zerſtörte in der Küche den
Herd und im Wohnzimmer den Ofen, die
Gläſer klirrten und der Ruß wurde in das
Zimmer geſchleudert, ſonſt aber glücklicher
Weiſe kein nennenswerter Schaden ange-
richtet. Auch in eine Pappel an der Trink-
bude unweit des Gotthardtsteiches und in
einen Baum am Kinderplatz und am Alten-
burger Damme ſchlug der Blitz ein. Am
Neubau neben der „Herberge zur Heimat“,
Herrn Lederfabrikant Wiegand gehörig, wurde
Feuer wahrgenommen, welches von dem
Blitzableiter der „Herberge“ herüber ge-
ſchleudert wurde. Jm Hauſe Hirtenſtraße 1
wurde das Dach ſtark beſchädigt.

Ein Gardinenbrand fand im Hauſe
Weißenfelſer Straße 142 geſtern ſtatt.

Unfall auf der Elektriſchen. Der
„Merſeb. Korreſp.“ ſchreibt: Die elektriſche
Straßenbahn Halle- Merſeburg hat am Mitt-
woch abend gegen 7 Uhr kurz vor Ammen-
dorf wieder einmal Malheur angerichtet.
Dort holte nämlich der elektriſche Wagen das
einſpännige Geſchirr des Kaufmanns Werner
aus Halle ein, deſſen Kutſcher die wiederholten
Klingelzeichen unbeachtet ließ, und ſchob das
ſelbe, einen leichten Tafelwagen, mit ſo ge-
waltigem Ruck zur Seite, daß Pferd, Wagen
und Geſchirrführer gemeinſam in den Chauſſee
graben flogen. Nur die auf dem Wagen be
findlichen Waren, beſtehend in einem Eimer
mit Moſtrich, einem ſolchen mit Pflaumen
mus und einem Faß mit ſauren Gurken,
hatten ſchon auf der Straße ſelbſt Platz ge
funden und färbten mit ihren Reſten weithin
den Boden. Der harthörige Geſchirrführer
kam glücklicherweiſe mit dem Schrecken und
einigen Moſtrichflecken am Rücken davon, der
Wagen aber wurde arg beſchädigt und das
Pferd hatte ſich bei dem unvorhergeſehenen
Seitenſprunge in die Zunge gebiſſen. Wer
den Schaden trägt, dürfte in dieſem Falle
eine Rechtsfrage ſein.

Wintermonaten vom Publikum ſehr fleißig
benutzt worden. Nun kommen die ſchönen
Sommertage wo man am Sonntagnachmittag
ſich der prächtigen Natur erfreuen, nicht aber
unnötig hinter dem Buche ſitzen ſoll. Der
Vorſtand hat darum beſchloſſen, von dieſem
Sonntag an bis Ende Auguſt die Leſehalle
am Nachmittag nicht zu öffnen. Dafür ſoll
ſie aber vormittags nicht nur von 11--12,
ſondern von II 1 geöffnet ſein. Jn
dieſer Zeit findet auch der Bücherwechſel in
der Volksbibliothek ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Mai. Die aus den Ephorien

der Kreiſe Halle Land I, Lauchſtädt
und Schkeuditz beſtehende Bezirk sſyn-
o de war heute vorm ttag im Evangeliſchen
Vereinshauſe verſammelt, um aus ihrer
Mitte die Vertreter zur Provinzial-
ſynode zu wählen. Herr Konſiſtorialrat
Gutſchmidt (Reideburg) leitete die Ver-
ſammlung durch Gebet ein. Die Feſtſtellung
der Präſenzliſte ergab die Beſchlußfähigkeit
der Verſammlung. Als geiſtlicher Vertreter
wurde Herr Paſtor Paſche (Dieskau) mit
großer Majorität durch Stimmzettel genählt.
Die übrigen Wahlen fanden durch Akkla-
mation ſtatt. Gewählt wurden als ſtellver-
tretender geiſtlicher Vertreter Herr Paſtor
Leuſchner (Neukirchen), als weltlicher
Deputierter Herr Graf Hohenthal (Döl-
kau) und als deſſen Stellvertreter Herr
Stöber (Schafſtedt). Sämtliche Herren
nahmen die Wahl an. Danach fanden Ver-
ſammlungen der einzelnen Ephorien ſtatt.

Halle, 18. Mai. Auf dem „großen
Berlin“ wurde das 5 Jahre alte Töchterchen
des Zigarrenfabrikanten Raffe von einem
Fuhrwerk überfahren und getötet.

Liebenwerda, 18. Mai. Jn der jüng-
ſten Gewerbevereinsſitzung wurde beſchloſſen,
von der Veranſtaltung einer Jnduſtrie-
und Gewerbeausſtellung im Jahre
1906, welche urſprünglich geplant war, als
verfrüht abzuſehen und dieſelbe auf einen
ſpäteren Termin zu verlegen.

Helbra, 18. Mai. Den Kandidat
Ernſt aus München, der in der Römmert-
ſchen Familie hier als Hauslehrer tätig iſt,
ereilte geſtern beim Abendeſſen ein Herzſchlag.
Der Tod war ſofort eingetreten.

Erfurt, 18. Mai. Jm hieſigen Schnei-
dergewerbe iſt es ganz plötzlich zu einer
ſcharfen Kriſſis gekommen. Die Arbeitgeber
haben den Beſchluß gefaßt, ſämtliche organi-
ſierten Gehilfen im Laufe der nächſten vier-
zehn Tage aus zuſperren, d. h. ihnen
keine Aufträge mehr zu geben. Die Aus-
ſperrung hat geſtern teilweiſe begonnen.
Hand in Hand mit dieſer Angelegenheit geht
noch eine Frage ganz allgemein prinzipieller
Natur, von deren Löſung die Maßnahmen
ſämtlicher Schneidermeiſter auch in Gotha,
Weimar, Jena, Arnſtadt und einiger kleinerer
Orte Thüringens abhängig ſind. Sämtliche
Arbeitnehmer, auch die Nichtorganiſierten,
fordern in erſter Linie Beſeitigung der Haus
induſtrie und als Erſatz dafür Werkſtätten,
in denen die von einem Arbeitgeber Beſchäf-
tigten gemeinſam tätig ſein können. Ferner
wird eine Kontrolle dieſer Werkſtätten durch
Arbeitnehmer gefordert. Als dritte Forderung
wird den Arbeitgebern die Pflicht auferlegt,
von einem Stellennachweis Gebrauch zu
machen, den die Arbeitnehmer einzuführen
gedenken. Die Erfurter Meiſter betrachten
dies als einen Eingriff in ihre Rechte und
ſind für alle dieſe Wünſche keineswegs zu-
gänglich. Sämtlichen Schneidergehilfen, gleich
viel ob ſie einer Organiſation angehören
oder nicht, ſoll nun ein Revers zur Unter-
zeichnung vorgelegt werden, nach welchem ſie
die erwähnten drei Forderungen fallen laſſen.
Die Verweigerung der Unterſchrift hat die
endgültige Ausſperrung zur Folge.

Markranſtädt, 18. Mai. Unſer ſtilles
Städtchen wurde geſtern durch eine grauſige
Familientragödie in Aufregung verſetzt.
Der ehemalige Kutſcher Bunge war wegen
Mißhandlung ſeiner Frau zu einer längeren
Gefängnisſtrafe verurteilt worden, die er jetzt
verbüßt hatte. Die Bungeſche Ehe war vor
kurzem geſchieden worden. Geſtern ſollte
wegen Feſtſetzung der Unterhaltungsbeiträge
vor dem hieſigen Amtsgericht ein Termin
ſtattfinden. Bunge kam deshalb hierher und
hielt ſich von 11 Uhr vormittags an in der
Wohnung ſeiner geſchiedenen Frau auf. Jn
der zweiten Nachmittagsſtunde muß es zwiſchen
Bunge und ſeiner Frau zu Streitigkeiten ge
kommen ſein, denn plötzlich zog er einen Re
volver und gab auf ſeine Frau einen Schuß
ab, der ſie in die linke Schläfe traf und

ſofort tötete. Er verſuchte dann auch noch ſeine

Volksbibliothek und Leſehalle. Unſere
neue Leſehalle in der Mühlſtraße iſt in den

13 jährige Tochter zu erſchießen, dieſe ſchrie
aber laut auf und bewirkte dadurch, daß
Bunge von ſeinem Vorhaben Abſtand nahm.
Auf den erſten Schuß und das Geſchrei des
Mädchens eilten Anwohner hinzu und drangen
in die Bungeſche Wohnung ein. Jn dieſem
Augenblick gab aber Bunge einen Schuß auf
ſich ſelbſt ab, der ihn tot niederſtreckte. Der
herbeigerufene Arzt Dr. Schülzke vermochte
nur den Tod des Ehepaares zu konſtatieren
und die Aufhebung der Leichen anzuordnen.

Deſſau, 17. Mai. Verunglückt iſt
am Montag nachmittag der Kohlenhändler
Henkel von hier dadurch, daß in der Eliſa-
bethſtraße das vor ſeinen Kutſchwagen ge-
ſpannte Pferd durchging. Nach einer kurzen
Strecke ſchlug der Wagen um, und Henkel
ſowohl wie ſein Kutſcher wurden herausge-
ſchleudert. Letzterer erlitt erhebliche, aber nicht
lebens gefährliche Verletzungen. Henkel da-
gegen, der an ſich ſchon kränklich war, wurde
innerlich derart verletzt, daß er geſtern abend ſtarb.

Staßfurt, 17. Mai. Vor mehreren
Tagen waren auf der Löderburger Chauſſee
während der Nachtzeit 46 junge Obſtbäume
teils abgebrochen, teils arg beſchädigt
worden. Auf die Ermittlung des Täters
hatte der Gemeindevorſtand zu Löderburg eine
Belohnung von 30 M. geſetzt. Jetzt iſt es
den Polizei- und Gendarmeriebeamten ge-
lungen, den Täter in der Perſon des Arbeiters
K. von hier zu ermitteln und zu einem Ge-
ſtändnis zu bringen. Auf dem Heimweg
von ſeiner in Löderburg wohnenden Braut
hat ſich K. einen geeigneten Stock für den
Weg verſchaffen wollen und dabei unter den
am Wege ſtehenden Bäumchen fürchterliche
Muſterung abgehalten.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Mai. Jn der Angelegenheit des

Vizewachtmeiſters v. Goldſchmidt-Roth-
ſch i ld von den Karlsruher Dragonern ſchreibt die
„Tägl. Nundſch.“: „Sowohl die badiſchen wie die
heſſiſchen Leibdragoner haben v. Goldſchmidt-Roth-
ſchild abgelehnt. Neuerdings verlautet, er habe ſich
auf Wunſch des Kaiſers beim Leibgarde Huſaren-
Regiment in Potsdam zur Wahl ſtellen laſſen.
Das dürfte, bemerkt das Blatt, ebenſowenig ſtimmen,
wie wir an die Ernennung Goldſchmidts zum
preußiſchen Kammerjunker glauben. Vor allen
Dingen möchten wir bezweifeln, daß der Kaiſer in
der Abſicht, auf eines der genannten Regimenter
einen Druck auszuüben, die Ernennung vollzogen
hat. (Jſt inzwiſchen, wie bereits gemeldet, dementiert
worden (Die Red.) Vollends un wahrſcheinlich erſcheint
die Angabe eines anderen Blattes, daß der Kaiſer ſich zu
jener Ernennung durch die Drohung des General-
konſuls, nach Frankreich auszuwandern und dadurch
Preußen ſeine Steuerkraft zu entziehen, ver-
ſtanden habe.“

Plauen, 18. Mai. Wie der „Vogtl. Anz.“
meldet, hat ſich geſtern abend ein etwa zwanzig-
jähriger Kaufmann namens Brückner aus
Plauen von dem 69 m hohen Uebergang der Elſter-
talbrücke bei Jocketa her ab geſtürzt. Er war ſo
fort tot.Darmſtadt, 18. Mai. Zu der bereits gemeldeten
Verhaftung des Oberberg-Rats Chelius wird noch
mitgeteilt, daß der Genannte 48 Jahre alt iſt;, ſeine
Frau iſt krank, ſein Sohn gelähmt. Die Verhaftung
erfolgte auswärts, weil die Staatsanwaltſchaft der
Angabe, es handle ſich um eine Dienſtreiſe, keinen
Glauben ſchenkte, ſondern Fluchtverdacht vermutete
Es ſind ſchon mehrere junge Leute, ſowie deren
Eltern vernommen worden. Die Delikte liegen
mehrfach ſchon jahrelang zurück.

Bozen, 17. Mai. Jm ganzen ſüdlichen Alpen-
gebiete ſind ſeit etwa zehn Tagen mit kurzen Unter-
brechungen ungewöhnlich ſtarke Regen güſſe nie-
dergegangen. Jn Südtirol, zumal im ialieniſchen
Teile, zeigen ſich die Flüſſe und Bäche bedenklich
angeſchwollen. Die Etſch ſieht ſchon bei Trient ſehr
bedrohlich aus und ſchleppt allerlei Holzwerk mit
ſich. Der Leno hat bei Rovereto an drei Stellen
die Dämme durchbrochen und einen Schaden von
etwa 30,000 Kronen an den Kulturen angerichtet;
auch bedroht er die Eiſenbahnbrücke. Die Saluga
und die Ferſina ſtürzen mit unheimlichem Gebrauſe
auf Trient los. Bei Pergine iſt die Ferſina bereits
aus den Ufern getreten. Nicht minder wild ge-
bärdet ſich der Aviſio; bei Lavis wälzt er ſeine

luten über das bebaute Land. Die Duina bedroht
bei Arche die Reichsſtraße. Die Brenta hat bei
Roncegno viele Felder verwüſtet und bei Borgo
ein Haus zerſtört. Zwiſchen Calliano und Matarello
im Etſchtal iſt die Reichsſtraße an vier Stellen
unterbrochen und der Verkehr unmöglich. Auch
die Straße Trient Tione wurde bei Paderg-
none durch eine Mure, unpaſſierbar gemacht.
Das Ferſental iſt überſchwemmt, der Verkehr von
Primör nach Süden ſehr ſchwierig. Auch im
oberen Zimberntale hat ein Wirdbach den Straßen-
körper durchbrochen. Jn Deutſchtirol iſt bis jetzt
noch nichts Derartiges vorgekommen, dagegen laufen
aus den benachbarten italieniſchen Gebieten wahre
Hiobspoſten ein. Faſt alle venetianiſchen Flüſſe ſind
aus den Ufern getreten der Po zeigt ſich höchſt be
drohlich bei Montebello iſt eine Brücke zuſammen
gebrochen, bei Lodi ein Mühlenetabliſſement; der
Schaden ſoll ſich in dieſem Falle auf 400.000 Francs
belaufen. Die Sefia und die Toce überſchwemmen
die Talſtraßen, das Anzascatal iſt ganz unzugäng-
lich. Dabei erfolgen in den Hochalpengebieten
ſurchtbare Lawinenſtürze. Die Manöver der italie-
niſchen Alpenjäger in den Penniniſchen Alpen
konnten nicht ſtattfinden. Jm Wallis ſind viele
Mureu heruntergebrochen; der Vorſteher von Tourte-
magne, Euſtach Bregy, wurde von einer ſolchen
etötet. Das Lötſchental wurde von zahlloſen
awinen heimgeſucht.

Salzburg, 18. Mai. Auf der Strecke Thal-
gauSalzburghofen ging geſtern nachmittag ein ſtar
ker Hagelſchlag nieder. Die hühnereigroßen

Schloſſen, die oft 20 Zentimeter hoch lagen, ver
nichteten die Saat, töteten Haſen und Geflügel und
zertrümuterten die Dächer.

Rovereto, 18. Mai. Jm Ronchitale bei Ala
ging infolge des andauernden Regens eine gewal-
tige Mure nieder. Der Gutsverwalter des Barons
Malfatti wurde getötet. Jn Vallarſa wurden zwei
Häuſer weggeriſſen.

Kleines Feuilleton.
Dreieinhalb Tage lebendig begraben.

Aus dem Saarkohlenrevier wird ge-
ſchrieben: Der Bergmann Diehl aus Wal-
pershofen im Köllertal war 3 Tage in
einem längſt ſtillgelegten Teile der Grube
„Von der Heidt“ eingeſchloſſen, wobei ihm
auf Schritt und Tritt das grauenvolle Ge-
ſpenſt des Todes in den verſchiedenſten Ge-
ſtalten entgegenſtarrte. Diehl war am Frei-
tag morgen eingefahren, um ſich im Brems
berg 2a mit dem Einbauen einer Seilrolle
zu beſchäftigen. Um ein Stück Holz zu ſuchen,
welches er zur Ausführung ſeiner Arbeit not
wendig hatte, begab er ſich in den außer Be-
trieb geſetzten Bremsberg 2, welcher mit 2a
durch eine alte, noch offene „Arbeit“ in Ver-
bindung ſtand. Als er dann zu ſeiner Ar-
beitsſtelle zurückkehren wollte, war ihm der
Rückweg durch einen gewaltigen, inzwiſchen
niedergegangenen Bruch vollſtändig abge
ſchnitten worden er war in dem ſtillgelegten
Teile der Grube völlig eingeſchloſſen. Hülfe
rufen war vergebens, da die gewalkigen Ge-
birgsmaſſen des niedergegangenen Bruches
jeden Schall zurückhielten. Noch mißlicher
geſtaltete ſich ſeine Lage dadurch, daß infolge von
Stickwettern ſeine Lampe erloſch. Was nun
beginnen Aufs Geratewohl gibt er ſich
ans Wandern und kommt, bald aufrechtgehend,
bald kriechend, an dem blinden Sachte an,
der Teilungsſohle 2 mit Teilungsſohle 4 ver-
bindet. Nunmehr verſuchte er, den Schacht
hinabzuſteigen. Doch, als er die erſte Sproſſe
der morſchen Leiter betritt, bricht dieſe entzwei,
und er muß den Abſtieg unterlaſſen, denn
der Sturz in den Schacht hätte ihm den
ſicheren Tod gebracht. Es bleibt ihm nichts
anderes übrig, als zurückzukehren und eine
andere Richtung einzuſchlagen. Von brennendem

Durſte gequält und vom Schlafe faſt über
mannt, kommt er nach einigen weiteren qual-
vollen Stunden an eine alte Wettertüre. Hier
ſtillt er zunächſt den Durſt mit dem von der
Decke tröpfelnden Waſſer und legt fich dann zum
Schlafe nieder. Nach mehreren Stunden er-
quickender Ruhe ſetzt er neugeſtärkt ſeine un
heimliche Wanderung fort. Doch nach kurzer
Zeit ſtellt ſich ein neues Hindernis in Geſtalt
eines niedergegangenen Bruches entgegen.
Unter übermenſchlicher Anſtrengung bahnt er
ſich einen Weg darüber, aber kaum iſt er
einige Meter weiter vorgerückt, da verſperrt
ihm ein neuer Bruch den Weg. Mit An
ſpannung aller Kräfte überwindet er auch
dieſes Hindernis, und bald zweigt ſich von
der Teilungshöhle ein Querſchlag ab, der un
gefähr einen Meter Hoch mit Waſſer ange
füllt iſt. Er durchwatet das Waſſer und ſteht
alsbald in der ſogenannten Pferdeſtrecke,
welche zu Tage führt. Noch einige Schritte,
und er begrüßt das Licht des Tages, mit
größtem Erſtaunen von ſeinen Arbeitskollegen
empfangen. Es iſt Montag nachmittag 4
Uhr, 3 Tage hat er da drunten zugebracht,
und niemand hat mehr an ſeine Rettung ge
glauht.

——2Halleſche Börſe, 18. Mai.

K. Kurs.
alleſche konv. 3 Stadt Anv leihe von 1882 3, 99,40 G

Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,75
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,90
Sächſ. 40, landſchaftl. Pfandösr. 4
Sächſ. 31/, landſchaftl. Pfandbr. z 99,80
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 88,20
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 31 99,25
Sächſ.Thür. Braunk.Verw. 4

Schuld 4 101,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 101,50WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

40 rückz. v. 1890 4 101,504 v. 1698 1 10150 G
s 4 h v. 180021 4101,50eitzer Paraff.- u. Solarölf. 4s Winden bis 1904 4 101,25 G

alleſche Bankverein Aktien 9 4 162,006
par- u. Vorſchußbank Aktien 2 456,50

AmmendorferPapierfabrik- Aktien 12 4 250,00
Dörſtew.Rattmannsd. Braunk.

Jnd.Aktien 2 4 56,50 B
u Vorz. Aktien 5 4 100,00 BKörbisdorfer Zuckerfabrik 8 138,00

Naumburger Braunk. Aktien 10 4 136,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 265,00

eitzer Paraff. u. Solarölf. Aktien 9 4 168,00 G
uckerraffinerie Halle-Aktien 15 4 13865,00alleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 18. Mai.
Reichs Anleihe 3 101,40z 309040Preußiſche Konſols I 7777
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 21. Mai (Cantate) predigen
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Militär-
es dienſt. Kindergottesdienſt fällt
aus.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Ühr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. ,8 Uhr:
Frühmeſſe. 210 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
10 12 ühr.ſchloſſen bis Ende Auguſt.

Vieſen Verpachtung.

Montag, den 29. Mai d. Js.,
nachmittags von 6 Uhr an,

ſollen im Gaſthof zu Wallendorf
die Grasnutzungen von den

Wallendorfer Gemeindewieſen,
Pfarrwieſen,
Kirchenwieſen und

den Franz Senf'ſchen Wieſen
öffentlich meiſtbietend verpachtet wer
den. Bedingungen im Termin.

Wallendorf, den 18. Mai 1905.
1090) Der Gemeindevorſteher.

Feſtſtehende Kaſſengelder iſt
Amortiſation von (946
580 000 Mar

à 4 o habe zur
II. Stelle auf Güter

bis des Wertes ſofort und
ſpäter auszuleihen.
Wilhelm Goecke,

Halle a. S., Deſſauerſtraße 6 b.
Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Wäſche, Schuhe ec.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten
Preiſe Louis Albrecht,

Hirtenſtr. 4.
Poſtkarte genügt, hole ab. 821

Wagnerſtr. 2 iſt per 1. Juli eine

W oanderweitig zu vermieten. (948
Näheres bei C. Beyer, Amtshäuſer 4.

Nur

ar a oCh“Nährzwlehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen

F. nur
Karl Koch'sNährzwieback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
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Japanischer Balkonschmuck Blitzmischung. Nach besonderem Verfahren
innerhalb 4 Tagen aufgehend. Anweisung legt bei.

Um Fenster, Balkon, Laube, kahle Wände ja rasech mit anmutigem Grün und
Blumen zu bekleiden, beziehe man ein Samen-Sortiment japanischen Balkon-o schmuck von blühenden Kletter- und Schlingpflanzen Bltzmischung 1

1050) das ganze Sortiment Samen Mein Doppelsortiment M 2, Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende alles
über und über mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen, die ein farben-
prächtig blumiges Kleid schnell über alles Unansehnliche am Haus und im Garten
werfen, süssen Wohlgeruch über die Umgebung ausbreiten.

Alte Blumentöpfe, Kästen, Kübel, freies Land, auch schlechter Boden ist ver-
wendbar: nach 3 Tagen gehen die Samen auf, man hat später nichts weiter zu tun,
als die Zweige hoch zu binden und dann rankt es und blüht es den ganzen Sommer
hindurch bis tief in den Herbst hinein. Die Aufträge sind zu richten an die Blumen-
güärtnereien Peterseim Erfurt, welche Firma den Verkauf und den Versand vornimmt.

Stiefmütterchen, edle riesenblumige, 100 Pflanzen M 1 Nelken, steifstenglige
edle grossblumige, 120 Pflanzen M 2 Thüringer Wetterhäuser mit Starkasten und
grossem Thermometer 98 Pf. Eucalyptus Fieberheilbaum, der berühmte Luftver-
besserer Eucalyptus globulus, der heilsame Kräfte birgt gegen Influenza und Asthma,
sollte in keinem Wohnzimmer, vor allem in keinem Schlafzimmer fehlen: Eucalyptusbaum-
Pflanzen in Töpfen 75 Pf, 3 Exemplare M 2. Zimmerakazien in Töpfen 35 Pf.

e

amanie. Hotel-Reſtanrant Gold Ringe. Male.
Um den Wünschen eines grossen Teils meiner werten Gäste

entgegen zu kommen, führe ausser dem VFreiherrlich von
Tucher“schen und echt Pilsener (1087

e 2 vein hiestgqes Bien,
Gleichzeitig bringe meine ausgezeichnete Küche in

freundliche Erinnerung.

Hochachtungsvoll
Spezialgerichte zu kleinen Preisen“

Amil Schmidt.

bewährt bei Rheumatismus,
Gicht, Neuralgien (Ischias)
KXierenleiden durch seine, nach
neucstem maschinellen Erhbitzungs-
Verfahren rn re warmen Sand-

lie Fich-bäcler. poben Sool-, ten
nadel-, Kohlen- minere hydroelekt-

Bädern und Massage in vielen Fällen noch Aussichtrischen- eauf Erfolg bieten, wo oft andere Heilmittel zu ver-
sagen scheinen. Saison 1. Mai bis 30. September.

Ausf. Prospekte durch die Direktion und den Bade-Arzt
Dr. Apetz.

in Thüringen

(874

e
S

J J F F J zen 29 g m Kvffhäusse 90 a Franennauss am kynnauser
G in Todringen,

Eisenbahnstation. Solbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure.
S Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmusik.

S Zröffnung Mitte Mai, Herrlich am Fusse des waäldreichen Kyff-
e Be häuser und gegenüber der Haiglaite gelegen In der Nähe dasS Kaiser Wilhelm- Denkmal u. zahlreiche Burgen. Gesunder

S Wohnort far Rentner und Pensionäre. Verkäutliche Grundstücke
eder Zelt. Billige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Schulen

ikum. Prospekte und Auskünfte durch den e
Fremdenverkehrs- Verein

Hoergestellt mit dem belieb-
4 ten Tola-Parfüm, mild undangenehm. Überall vorrätig
Preis 25 Pfg. Parfümerie

Heinrich Mack, Ulm a. D.Spezialitäten: Tola-Seiſe
und Kaiser-Borax.

S J OPF ucksäck
re

für Kinder von 65 Pf. an, (389
Damen von 1,65 Mk. an,
Herren von 225 Mk. an.

Rur brauchbare ſolide Qualitäten.

C. N. Röütter., Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 30.

Größtes Spezial-Geſchäft für Galanterie- und Spielwaren.

Nur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück. K.Lanolin Fabrik Hartinikenfelde. Man i We

Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 20. Mäi,
Enten-Ad. Schäfer, c Bahnhof Frankleben.

empfiehlt: (1o088 Sonutag, den 21. Mai d. J.,

Malta Kartoffeln, irosses
Aprikosen, Ringäpfel, Pflaumen,

Prünellen, Pfirsiche, Capern,
Steinpilze, Morcheln, Perlzwiebeln,

Senf-, Pfeffer-, saure Gurken.

in echter FrankApfelwein, er
Hochfeine Qualität!

vom Faß und in Flaſchen, empfiehlt

Carl Rauch.

ülitärhonzert
ausgeführt von der (1089

Kapelle der Weissenfelser
Unteroffiziersechule.

Nach dem Konzert: Zall.

Friſchen Waldmeiſter, Franzöſiſche

Tomaten, (1091friſche Möven-Eier, Stück 0.20,
neue Maltakartoffeln, feinſte Matjes

DEF Fſaſchen zum Füllen wer- Heringe,
den angenommen. (1086 galtarin.-Pflaumen, Prünellen,

Aprikoſen,
junge Poularden
empfiehlt CC. L. Zimmermann.

Doktor K 3e e werers Krnicaöl,
vorzüglich bewährt gegen Hagaraus-
fall und Schuppenbildung,

scrreters Nuſzöl,
ein feines, haardunkelndes Oel, empf.

Rich. Kupper's Drogerie.Wer
annoneiren w/l/

zei es ein Stellen
Gesacch oder Angebot
ein Captat- Gesacch
oder Angebot; oder wer etwas

verh od.ver e, od. einenFabrikaten u. Erzeugnissen

ein g7ö ägeéet ver er der ger undWiederverkäufer
s2c[, der wende ich an
die Annoncen Eapedition

Haasenstein Vogler
A. -6. Magdeburg.

Auskunyt in Insertionsangelegen-
heiten, Inserat- Entünfe, Kostenan-
schiäge und Zeitungs- Verzeichnis se
kostenlos. Beschaffung von Clickés
zum Selbstkostenpreise.

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Alle läſtigen Haare
entfernt ſchnell Enthaarungspulver,
echt zu haben in Kupper's Drogerie.
Für beabſichtigten

Verkauf
einer Liegenſchaft, eines Gutes, größeren
Terrains uſw. bediene man ſich der Annonce,
um mit Reflektanten in Verbindung zu
gelangen. Mit der Aufgabe der Jnſerate an

v die geeigneten Blätter beauftrage man die
Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. H.,
deren langjährige Erfahrungen ſachgemäße

s Bedienung verbürgen.
Centralbureau: Frankfurt a. N.

Wie
ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be- e

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-

fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des s
Dr. Engel'schen Nectavr.

Denn
ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung

bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge S
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den e

J durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar. Ste Dieser Nectar., aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter- t
süften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und

S sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst e
h wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör. be

ziehungsweise Magenwein., und hat absolut keine schädlichen Folgen. S
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-

R heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Borbeuge- Mittel gegen Magen-
M katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder

Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
I ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
EK aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-
J hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe

Abſpannung.
Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er

hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.
Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe

burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Querfurt,
Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen-
fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UlIrich,
Leipzig, im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
ſendüng des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten

Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347
BF Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich

I Dr. Engel'schen Nectar.
Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0. ieſe Beſtandteile miſche man!

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck undz Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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